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ZEITS·CHRIFT. 
FÜll 

PHYSIK UND MATHEMATIK. 

t. 
Noti~ übel' den rhomboedrischen Wismuth­

glanz; 
von 

Wo H ti. i d l 1t ger. 

N euere hergmännische Arbeiten in der an tniner:t­
logischen Schätzen so reichen Umgegend vou Schemnitz 
haben kürzlich bestimmbar~ Varietäten einer metalli­
schen Specics geliefert, die früher von den .Mineralogen 
iheils übersehen; tbeils unvollständig beschrieben wor:" 
-den war. 

Es ist dicts (lils von Herrn Bergrath WMrie unter 
der Benennung des prismatischen Wismuthglanzes in 
8chweigger's Journal =-) aufg~fühl·te Tellur- Wismuth. 
Ich war so glücklich, auf meiner letzten Reise nach 
Steiermark im vorigen Herbste, vom Herrn Professor 
.Anker einige deutliche Hrystalle zu bekommen; an de­
nen ich jedtu:h sogleich erkannt", daCs ihre ForlJl,en in 
das t'hombo~drische System gehören. Die .systematische 
Benennung ändert sich hierdurch in die des rhomboed,.;­
.ehen Wismuthglanzea. 

Als Grundgestalt der ttrystallreihe glaube ich ~ili 
Rhomboeder von 8. 0 ~I (Fig.3) imnehmen zu müssen, 
obwohl sich die demselben entsprechenden Flächen noch 

"') .830, Nro. 8, S. 482. 
Zeit •• hr. f. Ph,. •• u. Mathem. IX. s. 9 
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nicht an den beobachteten RrysLallen gefunden haben. 
Seine Axe .ist = V 7.56. 

Die HrystaUe zeigen g~wÖhnlich die Formen von 
Combinationen der zwei Rhomboeder R + 1 (J), dessen 
~xenkante 6bo 40' (Fig.4), und R+ 9 (m), dessen Axen­
kante b3° 10' (Fig .. 5) beträgt, mit der Fläche 0, welche 
die Grenze der Reihe der Rhomboeder ist, und senk­
recht auf deren Axe steht, Die in Fig. 6 abgebildeten 
Rrystalle sind oft sehr kurz in der Richtung der Axe, 
und da die Rhomboederflächen übrigens auch eine starke 
horizontale Streifung haben, und die Flächen f nur un­
ter 1050 15', die m aber gar nur unter 97u 46' gegen 0 
geneigt sind, so ähneln sie regelmäfsigen sechsseitigen 
Prismen. Manchmal sind sie auch platt gedrückt, und 
dieses Verhältnifs insbesondere hat Veranlassung gage-

. ben, dafs man sie für Formen des prismatischen Systems 
gehalten hat. Diese Rrystalle, vorzüglich aber die Fig.5, 
kommen gar selten einzeln vor, sondern sie sind re'gel­
mäfsig mit andern, von gleicher Form, verbunden, wie 
diefs Fig. b dargestellt ist. An jeder Fläche des Rhom­
boede~s f in einem Individuo liegt eine Fläche feines 
andern, und zwar so, dars die Rante des Grundrhom­
boeders in je zwei Brystallen gleiche Lage hat. Die 
Znsammensetzungsfläche steht also senkrecht auf der 
Axe~kante von R. Es ist senau dasselbe Verhältnifs, 
wie unter andern am Rothgiltige~ze '/f), wo sich auck 
die Zusammensetzung an allen drei Axenkanten VOB R 
zugleich zeigt. Auf dieses, bei der gegenwärtigen Spe­
eies sehr gewöhnliche Vorkommen hinweisend, schlage 
ich für dieselbe den Trivialnamen Ttlradymit vor, von 
'wrpa{)zpos, vierfach. ': 

Die Neigung von 0 gegen 0', oder gegen 0" ,dea 

... ) ltJo/u'$ Grundrifs, Fig. Ia.}. 
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Ißdern Individuums ist =950. Aus 'diesem Winkel, der, 
jedoch auch nur annähernd hat bestimmt werden kön­
nen, sind die übrigen Winkel und Abmessungen be­
rechnet. 

Zugleich mit der Form erkannte ich aber auch den 
Habitus eben derjenigen Species, welche in Molls'. G~und­
rifs .) als eine von jenen Arten beschrieben ist, wel­
chen man in Ungarn gemeinigJich den Namen Molybdän.­

.ilber beilegt. Auch die übrigen Eigenschaften der nun 
entdeckten Varietäten stimmen gut mit den von MoA. er­
wähnten überein. Dergleichen sind: die sehr vollkom .. 
mene Theilbarkeit senkrecht auf die Axe; die Biegsam­
keit del' Blättchen, welche man durch dieselbe erhält; 
die Farbe - zwischen zinnweif. und stahlgrau -; die 
Hirte von 1.5 in MoA.~ ich fand mit Hrn. Part.e'" fUr 
die neuen Varietäten !I.O. Dieser Unterschied dürfte je­
doch daher rühren" dafs die frühern Versuche mit r~i. 
nen eingewachsenen Massen, die spätem ahel' mit Hry. 
stallen angestellt wurden, die auf der Oberfläche mit 
einer härtern Haut überzogen sind, von der man sie nur 
schwer reinigen kann. Moh. gibt das eigenthümJiche 
Gewicht zu 7.408 an; damit stimmt We/,rle', Angabe 
von ,.807 freilich nicht, wohl aber das Resultat, wel­
ches Hr. Professor Baumgartner erhielt, nämlich 7.514. 

Auch das chemische Verhalten stimmt übel'ein. 
Moh. gibt nämlich "vor dem Löthrohre die Reaction von 
l' Schwefel, 1'eUur und Wismuth« an, Stoffe, die auch 
Ur. Bergrath WeArle, und zwar in folgenden Zahlen­
verhältnissen gefunden bat: 

Wismuth 
Tellur. • • • 
Schwefel. 

*) Theil 2, S, 662. 
9 .. 
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Die neuen Varietäten des 1'etradymits sind zu 
Schoubkau bei Schernowitz, unweit Schemnitz, gefun­
den worden, und zwar durch Begen aus einer Letten­
kluft in Trachytkonglomerlt ausgewaschen, auf welche 
seitdem ein Versuchbau unternommen worden ist. Die 
RrystalJe in mannigfaltigen Gruppirungell sind in diesen 
Letten eingewachsen. Der Fundort der von Moh. be­
schriebenen Varietät des Tetradymits ist gegenwärtig 
unbekannt, doch wird die aufmerksame Untersuchung 
irgend einer alten Sammlung gewifs denselben in Un­
garn oder Siebenbürgen bestimmen. Der Tetradymit 
ist dort in graulichweifsem Quarz eingewachsen, und 
von gediegenem Gold und Rupferkies begleitet.-

Zusatz .). Der Tetradymit oder rbomboedrische 
Wismutbg1a~z Gndet sich mit gediegenemGolde und gold­
hältigem Schwefelkies (dem sogenannten Schwitzgolde) 
in hornsteinartigen Quarz eingesprengt auf der Gregorii 
Nazianzeni - Grube im Gebirge Fedtsel, unweit Pojana, 
im siebenbürgischen Golddistricte, wahrscheinlich in 
Grünstein - Porphyr, und wurde bisher mit dem gediege­
nen Tellur verwechselt. - Zum Te1radymit wird wohl 
auch das von Born (Catalogue de la Coll. dtl ItP!" de Rad, 
T. 11., p. 453) und Estner (Mineralogie, Il1. Bd., S.2/.3) 
erwähnte Wasserblei gehören, welches zu Rakova bei 
Rhimaszombath im Gömorer Comitate mit gediegen Gold 
auf graulichem Quarz in Chloritschiefer eingebrochen 
hat, und als grofse Seltenheit nur in sehr wenig Samm-
lungen anzutreffen ist. .. 

.) Vom P. Paruch. 

Digitized byGoogle 


